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Zweites Blatt der „Berner Wocfre In Wort und Bild"ßr. 32 — 1915

ïdgenoîîenîd)aît

^5m ganjen Sdjtoeherlanbe tourbe ber
J- Puguft als ©eburtstag ber fdjtoei-
3erifd)en ©ibgenoffenfd)aft irt ruhiger, ben
oeitoerhältniffen angepaßter ÎBeife, als
^ne patriotische geier ooll ©rnft unb
loeihe gefeiert. 2Ius allen teilen bes
^anbes ïommen PMbungen non patrio-
©(ben ©ottesbienften, bie im freien ab-
9ehalten würben, unb bie oon Jßieber=
Vorträgen ber ©efangoereine unb Ptufit-
Mellfdfaften eingerahmt tourben. ©in
befonberes ©epräge aber erhielt bie
geier im Peffin, bas öen Sunbesprä-
hbenten Pîotta 3U ©afte gelaben hatte,
ben $err Phepräfibent Decoppet be-
gleitete. Die geier wuchs in ber £aupt=
'tobt SeIIin3ona, fo berichten bie Platter.
3U einer erhebenben oaterIänbifd)en Slunb-
Sebung an. Die beiben Ptagiftraten
tourben fdfon am Sahnhof oon einer
"anonenfalut unb ©Ioäengeläute emp=

fangen unb hernad) in gewaltigem f5feft=

3uge, in bem fünf Pîufittorps marfchier-
ten, nad) bem Sfreiheitsbentmat auf bem
Ptarttplaß begleitet, wo ioerr Punbes-
präfibent Ptotta eine oon glühenbem
Patriotismus getragene unb tief 3U
éeqen gehenbe Pebe gehalten, bie oon
(Staatsrat Pîaggini unterftüßt tourbe.
Peicher Peifaltsfturm belohnte bie beiben
Pebner. SBährenb ber gan3en hohen
freier Ieud)teten oon ben £öhen ringsum
unge3ählte greubenfeuer. —

©inet fd)toei3erifd)en Ptilitärgren3wad)e
gelang es, einer Häfefchmuggterbanbe
mit hauptfiß in ©ttingen (Pafellanb)
bas §anbtoerI 3U legen. Perantaffung
ba3U gab ber Päberbrud) eines fdjtoer
mit Ääfe belabenen SBagens, burd)
beffen ©eräufd), b. h- burd) ben fiärm,
ben bie Fuhrleute oerurfadften, bie
2Bad)e nad) bem Plaß gelodt tourbe,
bod) waren Pferbe unb Fuhrleute, ©e=

fahr ahnenb. bereits geflohen. Der ©hef
unb Organifator ber Sdjmugglerbanbe

den 7. fiuguft

tonnte fid) nod) red)t3eitig nach Deutfdj-
Ianb flüchten, bagegen tonnte ein Ptit-
täter, ber ßaffeehallenwirt Stltfd) in
ödüh, oerhaftet werben. ©s bleibt nur
3U hoffen, bah alle biefenigen, bie auf
biefe Sßeife ihr eigenes Paterlanb be-
Stehlen, inbem fie ihm unberechtigter
ÜBeife Pahrungsmittel ent3iehen, oer=
haftet unb nach ©efeß beftraft toerben
tonnen. —

3m 3ahre 1914 tourben bem Punbes-
rat 3040 (1913: 2370) ffiefu<he um ©in-
bürgerungen eingereicht. Daoon tourben
bis 31. De3ember 1914 2431 bewilligt,
65 abgetoiefen, 69 tourben 3urüdge3ogen
unb 475 blieben unerlebigt. —

ßeßten Ptittwod) finb wieberum 15
SBagentabungen Pîehl nach ßuremburg
abgegangen. —

Die fdjtoeher. Delegierten bes „Poten
Sternes", Oberft Poper, Pbiuntt bes
Oberpferbear3tes ber fdjweher. SIrmee,
unb Hauptmann ©gger, Präfibent ber
fd)toei3er. ©efellfd)aft für Pferbefd)uh,

Vom Veteranentag in Sumiswald (18. Juli 1915): Die (Rannen 00m alten Berner Bataillon 57.
5eier zur erinnerung an die örenzbefeßung 1870/71.

Zweites klatt âer „Zerner Woche in Wort unâ kllä"t?r. )2 — 1915

eMgenossenschaft

-vm ganzen Schweizerlande wurde der
1- August als Geburtstag der schwei-
Zerischen Eidgenossenschaft in ruhiger, den
Jeitverhältnissen angepaßter Weise, als
wie patriotische Feier voll Ernst und
Aleihe gefeiert. Aus allen Teilen des
Landes kommen Meldungen von patrio-
uschen Gottesdiensten, die im Freien ab-
gehalten wurden, und die von Lieder-
vorträgen der Gesangvereine und Musik-
gesellschaften eingerahmt wurden. Ein
besonderes Gepräge aber erhielt die
veier im Tessin, das den Bundesprä-
udenten Motta zu Gaste geladen hatte,
den Herr Vizepräsident Decoppet be-
gleitete. Die Feier wuchs in der Haupt-
uadt Bellinzona, so berichten die Blätter.
W einer erhebenden vaterländischen Kund-
gebung an. Die beiden Magistraten
wurden schon am Bahnhof von einer
Kanonensalut und Glockengeläute emp-

fangen und hernach in gewaltigem Fest-
zuge, in dem fünf Musikkorps marschier-
ten, nach dem Freiheitsdenkmal auf dem
Marktplatz begleitet, wo Herr Bundes-
Präsident Motta eine von glühendem
Patriotismus getragene und tief zu
Herzen gehende Rede gehalten, die von
Staatsrat Maggini unterstützt wurde.
Reicher Beifallssturm belohnte die beiden
Redner. Während der ganzen hohen
Feier leuchteten von den Höhen ringsum
ungezählte Freudenfeuer. —

Einer schweizerischen Militärgrenzwache
gelang es, einer Käseschmugglerbande
mit Hauptsitz in Ettingen (Baselland)
das Handwerk zu legen. Veranlassung
dazu gab der Räderbruch eines schwer

mit Käse beladenen Wagens, durch
dessen Geräusch, d. h. durch den Lärm,
den die Fuhrleute verursachten, die
Wache nach dem Platz gelockt wurde,
doch waren Pferde und Fuhrleute, Ge-
fahr ahnend, bereits geflohen. Der Chef
und Organisator der Schmugglerbande

à 7. August

konnte sich noch rechtzeitig nach Deutsch-
land flüchten, dagegen konnte ein Mit-
täter, der Kaffeehallenwirt Jlktsch in
Flüh, verhastet werden. Es bleibt nur
zu hoffen, daß alle diejenigen, die auf
diese Weise ihr eigenes Vaterland be-
stehlen, indem sie ihm unberechtigter
Weise Nahrungsmittel entziehen, ver-
haftet und nach Gesetz bestraft werden
können. —

Im Jahre 1914 wurden dem Bundes-
rat 3040 (1913: 2370) Gesuche um Ein-
bürgerungen eingereicht. Davon wurden
bis 31. Dezember 1914 2431 bewilligt,
6b abgewiesen, 69 wurden zurückgezogen
und 475 blieben unerledigt. —

Letzten Mittwoch sind wiederum 15
Wagenladungen Mehl nach Luxemburg
abgegangen. —

Die schweizer. Delegierten des „Roten
Sternes". Oberst Noyer, Adjunkt des
Oberpferdearztes der schweizer. Armee,
und Hauptmann Egger, Präsident der
schweizer. Gesellschaft für Pferdeschutz,

Vom Veteranentag in Sumiswalü <18. Zuli ISIS): vie Mannen vom allen kerner kataiilon Z7.
Seier 2»r Krìnnerung an à Srenàsetzung 1870/71.
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finb lebte SBodje 3ur ©efidjtigung bet
fran3öfifd)en oeterinären Einlagen art ber
Sront nach Sranfreidj ab gereift. —

Das ©erfonal ber ©bätifdjen Salm
betlagt fich barüber, baff man ibtrert
©ebaltsabäüge machen mill, roäbrenb bie
Sahn 3ur Seroältigung bes enormen
©üteroeretebrs bie Seroilligung für
Sonntagsarbeit eingeholt bat. Das ift
roirflid) eine fonberbare Ungereimtheit.

fiebte SBoche mürben in ©aris 3mei
Schnieder, ©mil ©raf unb §einrid)
3ünbig, beibe aus Zürich, oerfjaftet,
roeil fie entgegen bem ffiefeb oorn 4.
©pril 1915 mit Deutfdfen ©efdjäfte
betrieben, ©raf betrieb ein itonfettions»
geftbäft unb be3og ©3aren über 3ürid)
aus Deutfdjlanb. Die Seftellungen
notierte er auf bas 3nnere oon 3et=
tungsumfchlägen unb ent3og biefe bem
3enfor. —

Die Sdjmeijj 3äblt gegenmärtig über
60,000 eibgenöffifdje ©eamte, unb 3toar
35,500 ©unbesbabner, angeftelltes ©oft»
perfonal 16,000, Delegrapb unb Dele»
Phon 6000. Der ©eft gehört ber eibgen.
3entraIoerroaItung an. —

Die f(bmei3eriftbe ©efellftbaft in ©tos»
tau bat 1914 5539 ©ubel für £ilfs=
3mecte, 2792 ©ubel für ©ft)l3roede aus»
gegeben. 3br ©ermögen beträgt 104,000
©übet. —

3n ©ouen lagerten für bie Scbroei3
feit längerer 3eit 21/2 ©lillionen fitter
©etrol, bie erft nadj unenbliiber ©lübe
unb oietem bin unb her freigegeben mor»
ben finb. 3n letter 3eit hatte fidj bann
fcbliefftid) auch ber „Demps" mit ber
©ngelegenbeit befafet unb ber engber»
3igen fran3öfifd)en Sureautratie gehörig
ben ©larfdj gemad)t, bamit aber gleich»
3eitig bofumentiert, baff er unferem
fianbe moblgefinnt ift unb bie fdjroierige
fiage, in bie uns biefer unfelige jtrieg
oerfebt bat, roobl 3U oerfteben roeifj. —

Der ©unbesrat bat als ©litglieber
ber eibgenöffifchen ©rebfontrolltommif»
fion geroäblt: ©rof. Dr. ©ug. £uber,
©ern, ©räfibent; ©ationalrat ©tar be
Diesbadj, Sreiburg; ©rof. Dr. ©rnft
©ötblisberger, Sern; ©rofeffor ©aul
©oibat, Saufanne; Dr. ©ug. Sßelti in
©ern. —

Der 2Irnteear3t melbet lebte ©3od)e
6 Dobesfälle bei ber ©rinee, fouft fei
ber ©efunbbeits3uftanb ber Druppen ein
oor3ügIicber. —

Der fd)mei3erifcbe t&ülfsfonbs in Son»
bon bat 1914 3irta 200 Sd)roei3er unter»
ftübt, bie 311 ber Sahne eilten, unb unter»
hält 3ur3eit 20 regelmäßige ©enfionäre,
bie 3ufammen über 5000 Sranten be»

3ieben. —
Der ©unbesrat tann ber ©efanbtfdjaft

in ©3afbington einen ©etrag oon 21,420
Sranten oerbanten, ben fie als ©rgebnis
einer Sammlung 3ur Sinberung ber
©otlage in ber Sd)roei3 eingefanbt bat.

Die ©ebörben machen neuerbings
barauf aufmerffam, baß mir biefen
©Sinter mit einer regelrechten ©etroleum»
not 3U rechnen haben unb baß, roo immer
möglich, mit ber ©etroloerroenbung ge=
fpart roerben müffe. 3n normalen 3eitcn
oerbraucbt bie Sd)toei3 monatlich nier
©Millionen Siter, unb es fei tein ©cbante
baran, bab audj nur annäbernb fo oiel
roerbe eingeführt roerben tonnen. —

Kanton Bern

f Draiitfol&at ©rtbur ©robft
oon Sinfterbennen.

©3ir haben bereits in ©r. 29 unferes
©lattes oon bem tragifdjen Dobe un»
feres roadern Serner Sanbsmannes in

f Drainfolbof ©rtbur ©robft.

ben Stuten bes Socarnerfees berichtet.
©Sir laffen beute bem im Dienfte bes
©aterlanbes ©erunglüdten eine tur3e
©iograpbie nebft feinem Silbe folgen.

©rthur ©robft mürbe am 11. Ottober
1891 geboren, ©r ift ein ©ntet bes
©mtsricbters ©robft fei., ber ben Son»
berbunbstrieg als Selbroeibel bei ben
3ägern mitmachte. Schon früh oerlor
er feinen ©ater an ben Solgen eines
Stures 00m Söller. Der knabe mubte
nun mit feiner ©tutter unb feinen 3toei
Sdjroeftern bas èeimroefen felber bear»
beiten. 3m Srühjahr 1914 oerlobte er
fidj mit einer fcßlichfen unb braoen Doch»
ter oon 5töni3, bie in Sinfterbennen in
Dienft ftanb. ©Is bann im ©uguft
oorigen 3abres ber 5trieg ausbrach unb
©rtbur ©robft bem ©ufe bes ©ater»
Ianbes folgte, trat feine ©ertobte 3ur
©eforgung bes Seimroefens an feine
Stelle unb beforgte mit unermüdlichem
SIeibe feine ©rbeiten. 3m Snibiabr
1915 fdfloffen bann bie beiden ben ©unb
ber ©he, ber nun fo jäh 3erriffen mor»
ben ift.

©rtbur ©robft mar ein gern gefebener
©efeltfcbafter, ein guter Sänger; ftets
bienftbereit. Deshalb ift auch bas ©e=
bauern um ihn, fomie mit feiner fdfmer»
geprüften ®attin unb feiner betagten
©lutter ein allgemeines, ©r ruhe im
Srieben!

Oberftbioifionär ©ornanb bat für bie
ffie3irte ©runtrut, Delsberg unb bie
Sreiberge eine neue ©erorbnung betr.
ben ©erïebr im ©ren3gebiet erlaffen.
roonach her ©erfebr ber 3ioilperfonen,
bie nidjt einen oon ben ©lilitarbeböröen
ausgefeilten ©affierfdjein beftßen, in
ber befeftigten 3one ftrengftens oer»
boten ift. —

3m ©tonat ©lai tarnen im Rantott
20 ©ranbfälle bei 31 ©ebäuben not
Die ©erficherungsfumme beträgt 619,7pu
Sranten, bie Sdjabenfumme 83,116
©is 3um ©lai ereigneten fich in biefcju
3abre total 125 Salle, 151 ©ebäub«
umfaffenb unb mit einer ©erficherung^
fumme oon 3,051,900 Sr., fomie einor

Schabenfumme oon 590,760 Sr.
3m ©rießbacb bei Sumisroalb oer<

unglüdie beim ©ierausnebmen eine Sï#
roeil fie 3U roeit auf bie ©ogeloien
heraustrat; fie fiel herunter, unb 3®aJ
auf ©lafchinen, unb muffte fchmer ocrlra'
ins 5trantenbaus oerbracht roerben. "C

3n ©arberg fanb arn 1. ©uguft b'*

feierliche, aber befcheibene ©inroeibui>3
bes neuen Sdmlbaufes ftatt. —

©m 1. ©uguft hielt ber mittellänbifwr
Durnoerbanb in ©luri bei ©ern ettte

Delegiertenoerfammlung ab, an ber £err
Oberft 3roidp einen ©ortrag über ba?

Dbema: ,,©r3iebung unb ©usbilbung b^
Durner=3ungmannfchaft" hielt. Schlier
lid) rourbe bie ©bbaltung eines Sesirt®'
turntages befdjloffen unb bie Seltione"
ber Stabt ©ern mit ber Durchführung
besfelben betraut. —

3m Dbuner ©efdjäftsblatt roirb ba;

rauf aufmerffam gemacht, bab ber Stau'
Sern feine SBegmeifter unb Hilfsarbeiter
nidjt gegen Unfall oerfiebert habe.
roirb bod) ficberlid) ein 3rrtum fein, beujj
roas oon iebem prioaten ©efchäftsmquu
oerlangt roirb, roirb boeb ber Staat niw'
unterlaffen! —

Sergangenen Samstag abenb oeruju
unglüdte bei ber fogen. „Stega" beim

oberen Defchinen=©ergli §err 5>ir3^
Sul3er, geboren 1838, Kaufmann aU»

3ürid), 3ur3eit jfurgaft in 3anberft^.
3nfolge ©usgleitens ftürgte er über ein-^
Selsfopf hinaus unb erlitt einen Schabt'
brud), bem er balb erlag. —

fiehten ©lontag abenb ging über bu^
©ernerlanb ein geroaltiges ffieroitt^
oerbunben mit Sagelfchlag nieber, b^
groben Sdjaben an ben kultieren
richtete. —

Die Sennen bes ©aftemtales unb bm

bie 3ur ®afternprebigt ins roilbe Db^
lanbtal bmaufpilgerten, haben eine UJJ'

oergefliche ©ergprebigt unb 1. ©ugUl.
Seier in ber ©rinnerung. Denn b'b©
im ®afterntal, roo alljährlich einmal u

Sommer oon alters her ben Sennen be«

einfamen, roilbromantifeben Dales 00

©farrer oon Äanbergrunb bie fogenanu
©afternprebigt gehalten roirb, ift etu

_

ber fdjönften ©läie für ©ergprebtgt.«
im gan3en ©ernerlanb. ©efchicbtliw c,

über bie fd)öne ©olfsfitte 3U fagen, b

1696 ben ©elplern 311 ©aftern oon
©ubernotar Ulrich Dbormann, bem
fiber bes Schloffes ©alligen am Dbum.
fee, eine foftbar gebunbene, mäd)
Sibel gefcbentt rourbe, aus ber
ber ©rebigttert bes' ©oangeliump
lefen roirb. Der ©ibel ift eine ©brjL,
beigegeben, in bie ber feroeilige
biger feine ©intragungen, bie wichtig'
©egebenheiten im Dal roäbrenb bes u

j.

floffenen Sabres, macht. Seit ©f^ jW

oon ©reper3 jlanbergrunbpfarrer
hat bie ©afternprebigt an ©ebeutu .jj

3ugenommen, benn S err 0. ®reper3
ber geborene ©olfsprebiger, ber in 0

beutfeber, mit ©rnft unb ôumor u"'„
geroiir3ten Sprache 3U feinen senn
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sind letzte Woche zur Besichtigung der
französischen Veterinären Anlagen an der
Front nach Frankreich abgereist. —

Das Personal der Rhätischen Bahn
beklagt sich darüber, daß man ihnen
Gehaltsabzüge machen mill, während die
Bahn zur Bewältigung des enormen
Eüterverekehrs die Bewilligung für
Sonntagsarbeit eingeholt hat. Das ist
wirklich eine sonderbare Ungereimtheit.

Letzte Woche wurden in Paris zwei
Schweizer, Emil Graf und Heinrich
Kündig, beide aus Zürich, verhaftet,
weil sie entgegen dem Gesetz vom 4.
April 1915 mit Deutschen Geschäfte
betrieben. Graf betrieb ein Konfektions-
geschäft und bezog Waren über Zürich
aus Deutschland. Die Bestellungen
notierte er auf das Innere von Zei-
tungsumschlägen und entzog diese dem
Zensor. —

Die Schweiz zählt gegenwärtig über
60,000 eidgenössische Beamte, und zwar
35,500 Bundesbahner, angestelltes Post-
personal 16,000, Telegraph und Tele-
phon 6000. Der Rest gehört der eidgen.
Zentralverwaltung an. —

Die schweizerische Gesellschaft in Mos-
kau hat 1914 5539 Rubel für Hilfs-
zwecke, 2792 Rubel für Asylzwecke aus-
gegeben. Ihr Vermögen beträgt 104,000
Rubel. —

In Rouen lagerten für die Schweiz
seit längerer Zeit 2Vs Millionen Liter
Petrol, die erst nach unendlicher Mühe
und vielem hin und her freigegeben wor-
den sind. In letzter Zeit hatte sich dann
schließlich auch der „Temps" mit der
Angelegenheit befaßt und der engher-
zigen französischen Bureaukratie gehörig
den Marsch gemacht, damit aber gleich-
zeitig dokumentiert, daß er unserem
Lande wohlgesinnt ist und die schwierige
Lage, in die uns dieser unselige Krieg
versetzt hat, wohl zu verstehen weiß. —

Der Bundesrat hat als Mitglieder
der eidgenössischen Preßkontrollkommis-
sion gewählt: Prof. Dr. Eug. Huber,
Bern, Präsident: Nationalrat Mar de
Diesbach, Freiburg: Prof. Dr. Ernst
Röthlisberger, Bern: Professor Paul
Rachat, Lausanne: Dr. Aug. Welti in
Bern. —

Der Armeearzt meldet letzte Woche
6 Todesfälle bei der Armee, sonst sei
der Gesundheitszustand der Truppen ein
vorzüglicher. —

Der schweizerische Hülfsfonds in Lon-
don hat 1914 zirka 200 Schweizer unter-
stützt, die zu der Fahne eilten, und unter-
hält zurzeit 20 regelmäßige Pensionäre,
die zusammen über 5000 Franken be-
ziehen. —

Der Bundesrat kann der Gesandtschaft
in Washington einen Betrag von 21,420
Franken verdanken, den sie als Ergebnis
einer Sammlung zur Linderung der
Notlage in der Schweiz eingesandt hat.

Die Behörden machen neuerdings
darauf aufmerksam, daß wir diesen
Winter mit einer regelrechten Petroleum-
not zu rechnen haben und daß, wo immer
möglich, mit der Petrolverwendung ge-
spart werden müsse. In normalen Zeiten
verbraucht die Schweiz monatlich vier
Millionen Liter, und es sei kein Gedanke
daran, daß auch nur annähernd so viel
werde eingeführt werden können. —

Kanton kern

Trainsoldat Arthur Probst
von Finsterhennen.

Wir haben bereits in Nr. 29 unseres
Blattes von dem tragischen Tode un-
seres wackern Berner Landsmannes in

f Trainsoldat Arthur Probst.

den Fluten des Locarnersees berichtet.
Wir lassen heute dem im Dienste des
Vaterlandes Verunglückten eine kurze
Biographie nebst seinem Bilde folgen.

Arthur Probst wurde am 11. Oktober
1891 geboren. Er ist ein Enkel des
Amtsrichters Probst sel., der den Son-
derbundskrieg als Feldweibel bei den
Iägern mitmachte. Schon früh verlor
er seinen Vater an den Folgen eines
Sturzes vom Söller. Der Knabe mußte
nun mit seiner Mutter und seinen zwei
Schwestern das Heimwesen selber bear-
besten. Im Frühjahr 1914 verlobte er
sich mit einer schlichten und braven Toch-
ter von Köniz, die in Finsterhennen in
Dienst stand. Als dann im August
vorigen Jahres der Krieg ausbrach und
Arthur Probst dem Rufe des Vater-
landes folgte, trat seine Verlobte zur
Besorgung des Heimwesens an seine
Stelle und besorgte mit unermüdlichem
Fleiße seine Arbeiten. Im Frühjahr
1915 schlössen dann die beiden den Bund
der Ehe, der nun so jäh zerrissen wor-
den ist.

Arthur Probst war ein gern gesehener
Gesellschafter, ein guter Sänger: stets
dienstbereit. Deshalb ist auch das Be-
dauern um ihn, sowie mit seiner schwer-
geprüften Gattin und seiner betagten
Mutter ein allgemeines. Er ruhe im
Frieden!

Oberstdivisionär Bornand hat für die
Bezirke Pruntrut, Delsberg und die
Freiberge eine neue Verordnung betr.
den Verkehr im Grenzgebiet erlassen,
wonach der Verkehr der Zivilpersonen,
die nicht einen von den Militärbehörden
ausgestellten Passierschein besitzen, in
der befestigten Zone strengstens ver-
boten ist. —

Im Monat Mai kamen im Kanto"
20 Brandfälle bei 31 Gebäuden vor
Die Versicherungssumme beträgt 619,7^
Franken, die Schadensumme 33,116 M-
Bis zum Mai ereigneten sich in diesen'

Jahre total 125 Fälle, 151 Gebäude
umfassend und mit einer Versicherung^
summe von 3,051,900 Fr., sowie einer

Schadensumme von 590,760 Fr.
Im Erießbach bei Sumiswald ver-

unglückte beim Eierausnehmen eine Frau,
weil sie zu weit auf die Vogelviel"
heraustrat: sie fiel herunter, und zwA
auf Maschinen, und mußte schwer verletz'
ins Krankenhaus verbracht werden. ^7

In Aarberg fand am 1. August
feierliche, aber bescheidene Einweihung
des neuen Schulhauses statt. —

Am 1. August hielt der mittelländisch"
Turnverband in Muri bei Bern ein"

Delegiertenversammlung ab, an der H^r
Oberst Zwicky einen Vortrag über das

Thema: „Erziehung und Ausbildung der

Turner-Jungmannschaft" hielt. Schließ-
lich wurde die Abhaltung eines Bezirks-
turntages beschlossen und die Sektionen
der Stadt Bern mit der Durchführung
desselben betraut. —

Im Thuner Eeschäftsblatt wird da-

rauf aufmerksam gemacht, daß der Staa>
Bern seine Wegmeister und Hilfsarbeiter
nicht gegen Unfall versichert habe. Das
wird doch sicherlich ein Irrtum sein, denn

was von jedem privaten Geschäftsmann
verlangt wird, wird doch der Staat man

unterlassen! —
Vergangenen Samstag abend veruu-

unglückte bei der sogen. „Stega" be"N

oberen Oeschinen-Bergli Herr HirMs
Sulzer, geboren 1833, Kaufmann an-

Zürich, zurzeit Kurgast in Kandersteil
Infolge Ausgleitens stürzte er über einen

Felskopf hinaus und erlitt einen Schäden
bruch, dem er bald erlag. —

Letzten Montag abend ging über das'

Bernerland ein gewaltiges Gewitt"''
verbunden mit Hagelschlag nieder, da^

großen Schaden an den Kulturen am

richtete. —
Die Sennen des Easterntales und d'>

die zur Gasternpredigt ins wilde Oo^
landtal hinaufpilgerten, haben eine îvergeßliche Bergpredigt und 1. AugUr
Feier in der Erinnerung. Denn lst"'.^
im Easterntal, wo alljährlich einmal
Sommer von alters her den Sennen des

einsamen, wildromantischen Tales vo

Pfarrer von Kandergrund die sogenann
Gasternpredigt gehalten wird, ist ew,
der schönsten Plätze für Bergpredüst^
im ganzen Bernerland. Geschichtlich c-

über die schöne Volkssitte zu sagen, °

M1696 den Aelplern zu Gastern von
Eubernotar Ulrich Thormann, dem
sitzer des Schlosses Ralligen am Thu'1 ^

see, eine kostbar gebundene, rnäckls'u

Bibel geschenkt wurde, aus der jev^-.,
der Predigttert des Evangeliums ^
lesen wird. Der Bibel ist eine Glstv

^

beigegeben, in die der jeweilige ìu
diger seine Eintragungen, die wichugl ^
Begebenheiten im Tal während des m,
flossenen Jahres, macht. Seit
von Greyerz Kandergrundpfarrer g

hat die Gasternpredigt an Bedeut»^
zugenommen, denn Herr v. Greyerz
der geborene Volksprediger, der in o

deutscher, mit Ernst und Humor krm^
gewürzten Sprache zu seinen Senn
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[bricht urtb fie 311 ehrlicher Segeifterung
Om^uretfecrt Derftefjt. —

fiepte V3od)e tourbe in £er3ogenbud)fee
jjnb [einer Umgebung beutlich ein ©rb=
beben, begleitet non unterirbifdjem Vol»
ten, oerfpürt. —

Auf ber Strafe nad) Vieberbipp geriet
in ber legten Vlontag 9îad)t um 1 Uhr
etn Automobil aus Salstbal infolge
etnes Tefeftes am Sen3inbebälter in
-Branb unb tourbe oollftänbig perftört.

Tie Gefunbarlebrer betlagen fid>, bah
immer nod) Vrimarfcbullehrer an eine
Sefunbarfchule geroählt toerben tonnen,
ba bod) ein bebeutenber Heberfluh an
Setunbarlebrern beftebe. Tab bas Ieh»
Jere ben tatfäd)Iid)en Verhältniffen ent»
Ipricbt, batte eine für3lid)e Austreibung
einer fiehrftelle an ber Sefunbarfchule
in Soltigen ge3eigt, too fid) 17 patent.
Sefunbarlebrer, barunter foldje mit
©Utnnafiallehrerausroeis unb Tottorbut,
ntelbeten. —

Tie bereinigten 3ranfenafple ,,©ot=
tesgnab" in Seitenroil, St. bitlaus,
biett, Spie3, Veuenftabt unb fiangnau
beherbergten 1914 total 642 brante;
ibr Vermögen betrug ©nbe 1914
1,784,154 Sranfen. —

Tie Siel» füleinisbetg Sahn fcfjloh
1914 mit einem baffiofalbo oon 2625
Sranfen ab. —

3n 3nterläfen oerfammelten fid) oer»
âangenen SRontag gegen 200 Vertreter
Oer bernifcben ^otelinbuftrie, um über
oie biafenabmen gegen bie Solgen bes
Krieges für bie tpotelerie 311 beraten.
Tie bernifche begierung mar oertreten
burd) bie begierungsräte fiodfer, Scheu»
rer unb 9ber3, unb fcierr Sdjeurer oer»
Iprad) ber berfammlung, baff bie be=
âierung bie bringenb nottoenbige Silfs»
aftion foroeit möglid) unterftüben unb
oie 9Mnfd)e bes £oteIgeroerbes bem
bunbesrate unterbreiten toerbe. —

Auf ber Schpnigen statte bat eine
®ütenbe 3üh ben 3üf)er loans oon
Tßeifeenflub am Unterleib aufgefpieht.
©r muhte fcbroer oerletst ins Spital
^nterlaten oerbrad)t toerben. —

Vergangenen Sonntag haben bie
berge, bie in feltener fchöner ^3ra«d)t
9län3ten unb unge3äblte Sefudjer 3U fid)
'odten, mehrere Opfer gefordert. So
oerunglüdte beim ©belroeihpflüden am
gigristoiler Votborn Oer ^ülfsmonteur
bfifter aus Thun, ber einen Schäbei»
otud) erlitt unb im Sirantenbaus Thun
darb. — Am ©antrift oerunglüdie Sri.
blartba Studi, geboren 1896, bie Tod)»
[er bes Vferberoärters ©. Studi aus
bern. Sie batte mit 3toei Herren unb
Jüiier anbern Tarne 00m ©urnigel aus
oon Aufftieg unternommen, geriet auf
filier ©eröllbalbe bes Tbalberges ins
rfutfcben unb ftiirgte etroa 50 fDîeter
"ef hinunter, Serouhtlos blieb fie liegen,
fpäbrenb ihre Segleiter im Sab ©urnigel
festliche £tlfe holten, unb ftarb, ohne
~o.s Serouhtfein miebererlangt 3U haben,
bie £eid)e tourbe nad) Tärftetten unb
pbtt ba nad) Sern oerbradjt. — Auf
poiri Säreggtoeg ob ©rinbelroalb ftürste
0«r lebige Spengler ©hriftian Teutfd)»
plann aus ©rinDelroalb ab unb tonnte
JjVi als Seiche aufgehoben toerben. —
~eim Slumenpflüden auf ber Vlanalp
oar Srien3er Sothorn brad) eine Tarne
oas Sern ein Sein. —

1 —

Stadt Bern
,1

t ©ottfr. Saul Teuettberger,
geto. Tape3ierer in Sern.

3n Torefina im Slanton Teffin, roo
er int ©renpbefebungsbienft ftanb, ftarb
am 11. 3uli ber Tambourgefreite ©ott»

t ©ottfr. Sani fieuenberger.

frieb Vaul Teuenberger, ein Serner oon
echtem Schrot unb 3orn, unb eigentlich
in ber Stabt am beften als ber Tambour
oon Sern betannt. ©s mar ein Tromm»
1er par excellence unb feinen VSirbeln,
bie er fd)Iug, lag eine foldje Sirtuofität
3ugrunbe, bah er faft bei allen fantonal»
bernifcben Vlufifforps bin unb roieber
als Aushülfe ober Segleiter einfpringen
mufete. Seine Trommel mar fo mit ber
©rfdjeinung feiner Verfon oermacbfen,
bah man fid) <ç>err Teuenberger geroiffer»
mähen ohne fie gar nicht mehr red)t
Dorfteilen tonnte unb baneben gar nicht
fragte, roas er eigentlich audj fonft noch
trieb unb lebte. Schon als 5tnabe lieh
er fid) bei ber bamaligen 5üleperfd)en
Rnabenmufit als Tambour engagieren
unb mit 15 3abren trat er in ben SJlufit»
oerein Äonforbia unb fpäter in bie
Stabtmufit ein, bei ber er mehr als
17 3abre lang Sttiomitglieb mar. Seit
ber ©rünbung bes üabettentorps ber
Stabt mar er bis 3U feinem Tobe beffen
Tambourinftruttor, an bem bie Tromm»
lertnaben mit ßiebe unb Verehrung bin»
gen. Taneben begleitete er bie Raoal»
Ierie»Sereitermufit an ihren Äon3erten.

Vaul fieuenberger erreichte ein Viter
oon nur 38 3abren, er roarb 1877 ge»
boren unb binterläht eine Sfrau unb
brei üinber.

Tas Stcibtifdje Arbeitsamt Sern oer»
niitteltc im SOlonat 3uli 1915 total 985
Stellen. Sßäbrenb für bie Arbeiter im
Saugemerbe unb in ber SRetall» unb
Seîlèibungsbrancbc 3iemlid) befriebigenb
Arbeitsgelegenheit oorhanben ift, nehmen
bie Aufträge für Schreiner, ^immerleute
unb fötaler eher roieber ab. Auch im
éotelgeroerbe ift immer geringe ölach=
frage für Arbeitsperfonal. —

3n ber Schalterhalle ber £auptpoft
rourbe lebte 2ßoche einer hiefigen Tarne

bie Altentafche mit 100 iranien in
Sanïnoten unb oerfchiebenen üorrefpon»
ben3en geftohlen. Am gleichen Tage
einem Tienftmäbchen bas önnbtäfdjchen
mit 80 Uranien 3nhalt. Auch Velos
rourben lebte V3od)e roieber eine gan3e
An3ahl geftohlen. —

fölitte Auguft mirb in Sern eine Tele»
giertenoerfammlung bes fd)roei3erifd)en
Stäbteoerbanbes 3ur Sehanblung ber
fÇrage ber fiebensmitteloerforgung tagen.

Am Abenb bes 1. Auguft feierten auf
bem Sdjän3li über 2000 Verfonen ben
biftorifchen ©ebenltag. Ter ©arten mar
prächtig illuminiert unb bas Ordfefter
hradfte bas Vubliïum burd) feine
Sd)roei3erroeifen in gehobene Stimmung.

Tie Srembenfaifon läfet fid) biefes
3ahr begreiflidferroeife auch nicht an, roie
in anbern, normalen 3ahren; bafür aber
bleiben biejenigen, bie einmal bet uns
finb, länger ba. ©s finbet fomit immer»
hin ein fleiner Ausgleich ftatt. 3u biefem
trägt nicht 3um geringften Teil bas cor»
3ügliche Sahnneh bei, bas fefet Sern mit
ausroärts oerbinbet. Auch ber prädftig
gelegene Rurfaal auf bem Scbän3li mag
etmas ba3U beitragen, bah bie gremben
Sern nicht nur als Turchgangsftation,
fonbern als Aufenthaltsort betrachten.
Anfangs 3uli ift aud) bas ©urtenhotel
eröffnet morben, bas fid) eines lebhaften
3ufprud)es erfreuen foil. —

Tie befannte Sd)leiertän3erin föllle.
Tinar-iabe Sabour, eine geborene Tür»
fin, früheres fölitglieb bes faiferlichnuf»
fifchen Salletts in Vetersburg, roirb im
ßaufe bes fommenben ^erbftes in Sern
gaftieren. —

2Bir müffen biefes 3ahr auch mit bem
loonig fur^thar fparfam umgehen unb
ihn eigentlid) mehr für bie franfen Tage
aufheroahren, benn nach ber Sonig»
offertenlifte bes Vereins ber fdjroeiseri»
fcben Sienenfreunbe hat ber 3anton
Sern eine oollftänbige Sölihernte 3U oer»
3ei<hnen unb ber Rilopreis bes £>onigs
roirb fid) 3toifchen $r. 2.70 bis f?r. 3.—
beroegen müffen, b. h- im Tetailoerfauf
3roifd)en f5r. 3.10 his Sr. 3.60.

Tie Serner Sauern=Vtarftfrauen be=

flagen fid), bah bie Stabtieute feinen
Sinn für ben Väbrroert ber £eibelbeere
hätten. Trofsbem fie fie 3U billigem
Vreife abfehen roollten, mühten fie ftets»
fort bie Hälfte roieber mit nad) toaufe
nehmen. —

Tie Sßanbergruppe 3eller in 3ermatt
fdjeint fröhlid)e Serientage 3U oerlehen
unb anlählid) ber Seier bes 1. Auguft
angenehmen unb hohen Sefud) erhalten
3U haben. Tie 3naben hatten §oÏ3 auf
bie £öben um 3ermatt gefdjleppt unb
3ünbeten nun in ber Sonntagnacht
lobernbe Seuer an. Ta3u hielt ihnen
iöerr Vfarrer Solt aus fiugano eine
Selbprebigt unb 5err Vationalrat Abor
unb Vfarrer Sittel oon 3ermatt be=

geifterten bie Serner Suhen burd) 3ün=
benbe patriotifdje Anfprachen, roährenb
bie Söller brachten unb bie hohen Seifen
bes Vtatterborns, 00m Sengalfeuerroert
hefd)ienen, trohig=ernft hernieberhlidten.
3ahlreid)es Vuhlifum, teils Srembe,
teils VSallifer, roohnten ber Seier unb
einem fpäter oeranftalteten Sade^ug bei.
Tiefer Serienaufenthalt roirb unfern
3unghernern 3eitlehens in ©rinnerung
bleiben. —
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spricht und sie zu ehrlicher Begeisterung
hinzureißen versteht. —

Letzte Woche wurde in Herzogenbuchsee
und seiner Umgebung deutlich ein Erd-
beben, begleitet von unterirdischem Rol-
len. verspürt. —

Auf der Straße nach Niederbipp geriet
M der letzten Montag Nacht um 1 Uhr
em Automobil aus Balsthal infolge
wres Defektes am Benzinbehälter in
Brand und wurde vollständig zerstört.

Die Sekundarlehrer beklagen sich, daß
unmer noch Primarschullehrer an eine
Sekundärschule gewählt werden können,
da doch ein bedeutender Ueberfluß an
Sekundarlehrern bestehe. Daß das letz-
tere den tatsächlichen Verhältnissen ent-
spricht, hatte eine kürzliche Ausschreibung
finer Lehrstelle an der Sekundärschule
w Voltigen gezeigt, wo sich 17 patent.
Sekundarlehrer, darunter solche mit
Eymnasiallehrerausweis und Doktorhut,
Meldeten. —

Die Vereinigten Krankenasyle „Got-
t^gnad" in Beitenwil, St. Niklaus,
Mett, Spiez, Neuenstadt und Langnau
beherbergten 1914 total 642 Kranke:
ihr Vermögen betrug Ende 1914
1,784,154 Franken. —

Die Viel-Meinisberg - Bahn schloß
1914 mit einem Passivsaldo von 2625
Franken ab. -In Jnterläken versammelten sich ver-
gangenen Montag gegen 200 Vertreter
der bernischen Hotelindustrie, um über
die Maßnahmen gegen die Folgen des
Krieges für die Hotelerie zu beraten.
Die bernische Regierung war vertreten
durch die Regierungsräte Locher, Scheu-
rer und Merz, und Herr Scheurer ver-
sprach der Versammlung, daß die Re-
gierung die dringend notwendige Hilfs-
aktion soweit möglich unterstützen und
die Wünsche des Hotelgewerbes dem
Bundesrate unterbreiten werde. —

Auf der Schynigen Platte hat eine
wütende Kuh den Küher Hans von
Weißenfluh am Unterleib aufgespießt,
^r mußte schwer verletzt ins Spital
^nterlaken verbracht werden. —

Vergangenen Sonntag haben die
Berge, die in seltener schöner Pracht
glänzten und ungezählte Besucher zu sich
lockten, mehrere Opfer gefordert. So
verunglückte beim Edelweißpflücken am
Sigriswiler Rothorn ver Hülfsmonteur
Bsister aus Thun, der einen Schädel-
much erlitt und im Krankenhaus Thun
lmrb. — Am Gantrist verunglückte Frl.
Martha Stucki, geboren 1896, die Toch-
ler des Pferdewärters G. Stucki aus
Bern. Sie hatte mit zwei Herren und
riner andern Dame vom Gurnigel aus
den Aufstieg unternommen, geriet auf
wner Eeröllhalde des Thalberges ins
Kutschen und stürzte etwa 50 Meter
lîef hinunter. Bewußtlos blieb sie liegen,
fahrend ihre Begleiter im Bad Gurnigel
Vztliche Hilfe holten, und starb, ohne
Ais Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

Leiche wurde nach Därstetten und
?vn da nach Bern verbracht. — Auf
?e>n Bäreggweg ob Grindelwald stürzte
der ledige Spengler Christian Teutsch-
wann aus Erinvelwald ab und konnte
M als Leiche aufgehoben werden. —
^eim Blumenpflücken auf der Planalp
dM Brienzer Rothorn brach eine Dame
"Us Bern ein Bein. —

5laäl kern

f Gottfr. Paul Leuenberger,
gew. Tapezierer in Bern.

In Loresina im Kanton Tessin, wo
er im Grenzbesetzungsdienst stand, starb
am 11. Juli der Tambourgesreite Gott-

4 Gottfr. Paul Leuenberger.

fried Paul Leuenberger, ein Berner von
echtem Schrot und Korn, und eigentlich
in der Stadt am besten als der Tambour
von Bern bekannt. Es war ein Tromm-
ler par excellence und seinen Wirbeln,
die er schlug, lag eine solche Virtuosität
zugrunde, daß er fast bei allen kantonal-
bernischen Musikkorps hin und wieder
als Aushülse öder Begleiter einspringen
mußte. Seine Trommel war so mit der
Erscheinung seiner Person verwachsen,
daß man sich Herr Leuenberger gewisser-
maßen ohne sie gar nicht mehr recht
vorstellen konnte und daneben gar nicht
fragte, was er eigentlich auch sonst noch
trieb und lebte. Schon als Knahe ließ
er sich bei der damaligen Meyerschen
Knabenmusik als Tambour engagieren
und mit 15 Jahren trat er in den Musik-
verein Konkordia und später in die
Stadtmusik ein, bei der er mehr als
17 Jahre lang Aktivmitglied war. Seit
der Gründung des Kadettenkorps der
Stadt war er bis zu seinem Tode dessen
Tambourinstruktor, an dem die Tromm-
lerknaben mit Liebe und Verehrung hin-
gen. Daneben begleitete er die Kaval-
lerie-Bereitermusik an ihren Konzerten.

Paul Leuenberger erreichte ein Alter
von nur 33 Jahren, er ward 1377 ge-
boren und hinterläßt eine Frau und
drei Kinder.

Das Städtische Arbeitsamt Bern ver-
mittelte im Monat Juli 1915 total 935
Stellen. Während für die Arbeiter im
Baugewerbe und in der Metall- und
Bekleidungsbranche ziemlich befriedigend
Arbeitsgelegenheit vorhanden ist. nehmen
die Aufträge für Schreiner, Zimmerleute
und Maler eher wieder ab. Auch im
Hotelgewerbe ist immer geringe Nach-
frage für Arbeitspersonal. —

In der Schalterhalle der Hauptpost
wurde letzte Woche einer hiesigen Dame

die Aktentasche mit 100 Franken in
Banknoten und verschiedenen Korrespon-
denzen gestohlen. Am gleichen Tage
einem Dienstmädchen das Handtäschchen
mit 80 Franken Inhalt. Auch Velos
wurden letzte Woche wieder eine ganze
Anzahl gestohlen. —

Mitte August wird in Bern eine Dele-
giertenversammlung des schweizerischen
Städteverbandes zur Behandlung der
Frage der Lebensmittelversorgung tagen.

Am Abend des 1. August feierten auf
dem Schänzli über 2000 Personen den
historischen Gedenktag. Der Garten war
prächtig illuminiert und das Orchester
brachte das Publikum durch seine
Schweizerweisen in gehobene Stimmung.

Die Fremdensaison läßt sich dieses
Jahr begreiflicherweise auch nicht an, wie
in andern, normalen Jahren: dafür aber
bleiben diejenigen, die einmal bei uns
sind, länger da. Es findet somit immer-
hin ein kleiner Ausgleich statt. Zu diesem
trägt nicht zum geringsten Teil das vor-
zügliche Bahnnetz bei, das jetzt Bern mit
auswärts verbindet. Auch der prächtig
gelegene Kursaal auf dem Schänzli mag
etwas dazu beitragen, daß die Fremden
Bern nicht nur als Durchgangsstation,
sondern als Aufenthaltsort betrachten.
Anfangs Juli ist auch das Gurtenhotel
eröffnet worden, das sich eines lebhaften
Zuspruches erfreuen soll. —

Die bekannte Schleiertänzerin Mlle.
Dinarzade Badour, eine geborene Tür-
kin, früheres Mitglied des kaiserlich-rus-
fischen Balletts in Petersburg, wird im
Laufe des kommenden Herbstes in Bern
gastieren. —

Wir müssen dieses Jahr auch mit dem
Honig furchtbar sparsam umgehen und
ihn eigentlich mehr für die kranken Tage
ausbewahren, denn nach der Honig-
offertenliste des Vereins der schweizeri-
schen Bienenfreunde hat der Kanton
Bern eine vollständige Mißernte zu ver-
zeichnen und der Kilopreis des Honigs
wird sich zwischen Fr. 2.70 bis Fr. 3.—
bewegen müssen, d. h. im Detailverkaus
zwischen Fr. 3.10 bis Fr. 3.60.

Die Berner Bauern-Marktfrauen be-
klagen sich, daß die Stadtleute keinen
Sinn für den Nährwert der Heidelbeere
hätten. Trotzdem sie sie zu billigem
Preise absetzen wollten, müßten sie stets-
fort die Hälfte wieder mit nach Hause
nehmen. —

Die Wandergruppe Keller in Zermatt
scheint fröhliche Ferientage zu verleben
und anläßlich der Feier des 1. August
angenehmen und hohen Besuch erhalten
zu haben. Die Knaben hatten Holz auf
die Höhen um Zermatt geschleppt und
zündeten nun in der Sonntagnacht
lodernde Feuer an. Dazu hielt ihnen
Herr Pfarrer Bolt aus Lugano eine
Feldpredigt und Herr Nationalrat Ador
und Pfarrer Bitte! von Zermatt be-
geisterten die Berner Buben durch zün-
dende patriotische Ansprachen, während
die Böller krachten und die hohen Felsen
des Matterhorns, vom Bengalfeuerwerk
beschienen, trotzig-ernst herniederblickten.
Zahlreiches Publikum, teils Fremde,
teils Walliser, wohnten der Feier und
einem später veranstalteten Fackelzug bei.
Dieser Ferienaufenthalt wird unsern
Jungbernern zeitlebens in Erinnerung
bleiben. —



384 DIE BERNER WOCHE

J)cr iftrieg.
Das erfte Kriegsjaljr ift abgefdjloffen,

oom neuen ift auch fdjon bie erfte SBodje
oerfloffen. ©3ie 3U erroarten roar, haben
bie Staatsoberhäupter unb Staatsmän»
ner ber triegführenben Staaten in ©eben
unb StTïanifeften ihre Aieinungen tunb
getan über bas, roas erreicht unb toas
noch 3U erhoffen ift. Aatürlidj fieht jebe
biefer Kunbgebungen bie Aage ber eige=
nen Partei in möglxdjft rofigem fliehte
unb ber Schluß ift immer ber gleiche:
mir roerben fiegen traft unferer gerechten
Sache, Semerfensroert ift bie Datfache,
ba?3 auch be3üglidj ber ©erantroortuny
für ben Krieg bie Anfidjten bie gleichen
geblieben finb; noch immer ift offßpell
jebe ber Atäd)te bie angegriffene, bie
fid) ihrer ©riften3 erroehrt. 3unäd)ft bie
Kunbgebung bes beutfehen Kaifers:
,,©or ©ott unb ber ©efchichte ift mein
©eroiffen rein", betennt ber Atonard)
mit ftol3em Selbftberoußtfein. ©r gebenti
ber großartigen ©rfolge feiner Armee,
bes beutfehen Sottes überhaupt. „3n
heroifdjen Daten unb fleiben harren mir
aus ohne ÏBanîen, bis ber triebe
tommt, ber uns bie notroenbigen mili=
tärifchen, politifchen unb roirtfdjaftlidjen
Sicherheiten für bie 3utunft bietet..."
Deutfchlanbs roirtfdjaftlidje flage ift nach
bem erften Kriegsjahr nach Staatsfetre»
tär Selfferid) ungefähr fo 3ufammen3U»
faffen: Der englifdje Austjungerungs»
plan ift befinitio gefcheitert. Das roirt»
fdjaftlidje flehen in Deutfdjlanb rourbe
ban! ber roirtfamen Drganifation unb
bem Opferroillen ber ©eoölterung fo
umgeftaltet, baß Deutfchtanb aus fid)
fetber leben tann. Das ©efpenft ber
Arbeitslofigteit ift gebannt, ©s gibt
mehr Arbeit als Arbeiter. Der Krieg
erroies fich ats größerer Arbeitgeber als
früher ber ©rport. Auch finan3ietl roirb
Deutfchtanb ben Krieg burchhatten. SSas
roir für ben Krieg brausen, erzeugen
mir fo gut toie ausfchließlid) im eigenen
flanb. Die Ausgaben bes Staates roer»
ben ©innahmen ber ©ürger, beren ©r=
fparniffc gehen roieber in bie Kriegs»
anleihen bes Staates über; fo rollt bas
©otb im eigenen flanbe.

3ntereffante Angaben macht audj bie
Statiftit: Die 3entralmäd)te befeßten
bis heute 3irta 180,000 flluabrattilo»
meter geinbeslanb; bie oon ben gran»
3ofen unb Auffen befeßten ©ebiete
machen 11,050 Quabrattitometer aus.
Die Kolonien finb hier natürlich nicht
inbegriffen. An Kriegsgefangenen finb
in Deutfchtanb im gan3en 1,058,809, in
DefterreidfltTngarn 636,534 interniert,
baoon finb Auffen 8790 Offiziere unb
1,330,000 Hnteroffi3iere unb Atannfdjaf»
ten. Als Kriegsbeute fielen ben 3entrat»
mächten bisher 3U runb 7000 bis 8000
©efebüße unb 2000 bis 3000 Atafcßinen»
geroehre. Um biefe 3ahten beroerten 3U

tonnen, müßte man ihnen bie 3ahten
ber gegnerifdjen Statiftit entgegenhalten
tonnen, beifpielsroeife auch bie 3ahlen
bes oon ben 3entralmäd)ten oertorenen
£janbels tc.

3m engtifchen Unterhaus hat Asquith
in einer Aebe auf bie Umgeftattung bes
engtifchen ©oltsgeiftes roätjrenb ber 12
Kriegsmonate bingeroiefen. 3n ber Dat,
roer heute behaupten rooltte, bie ©ng=

länber feien 3U feinen perfönlicßen Opfern
fähig aus ihrem Krämergeift heraus,
ber muß für bie augenfälligen Datfad)en
btinb fein. Als Datfadjen feien genannt:
bie engtifchen Arbeiter treten heute für
bas Durchhalten im Kriege gegen
Deutfchlanb ein unb taffen fich 3U

Daufenben anroerhen; ber teßte große
©ruhenftreit, ber mit bem Aefultat
enbigte, baß bie Arbeiter ihre berecb»
iigten flohnforberungen burdjgefeßt
haben, aber 3ugleidj ihren SBitten tunb»
gaben, ber nationalen Sache 3U bienen,
hat in ber gan3en ©Seit großen ©inbrud
gemad)t. ©r hat ge3eigt, roas ©ntgegen»
fommen ohne ©eroalt uerntag. 3n roel»
chem flanbe hätten bie Arbeiter mitten
in Kriegs3eiten geroagt, einen fiotm»
tampf 3U beginnen unb roetche Aegierung
hätte bas Aecht, mit ©eroalt ein3ufdjrei»
ten, bas fie oon ©efeßes roegen befaß,
nicht angeroanbt? gerner: nod) heute
beruht bie englifdje ©Sehrtraft auf grei-
roilligfeit; baß ©nglanb fid) nicht ben
©fliehten gegenüber ben ©unbesgenoffen
ent3iet)t, auch nicht htnfidjllidj ber flanb»
armee, beroeift feine ©erluftlifte: bie ge--

famten Kriegsoerlufte ©nglanbs an
Doten, ©errounbeten unb ©ermißten
belaufen fid) laut neueftem SuIIetin (bis
3um 20. 3uli) auf 330,995 Atann; ba»
oon finb in grantreidj über 75,000
Atann, an ben Darbanetlen 3irta 15,000
bis 20,000 Atann gefallen, bie Atarine
oerlor 615 Offnere unb 8491 Atann.
Als Datfache muß ferner ins englifdje
Sahen gebucht roerben, baß bie englifdje
Diplomatie bis heute nod) teine ficht»
bare befinitioe Aieberlage erlitten hat.

Atit großem 3ntereffe oerfolgt man
3ur Stunbe bie innerpolitifdje ßntroid»
lung Außlanbs. Am 1. Auguft ift bie
Duma 3ufammengetreten. ©3as bisher an
Kunbgebungen aus ihrem Schöße he»
tannt geroorben ift, berechtigt 3U ber
Annahme, baß bie ruffifdje ©olfsoer»
tretung ein gan3 ähnliches ©ilb ber
©eichloffenheit unb ©inheit nad) außen
abgeben roerbe, roie bies bie anbern
©arlamente ber Iriegführenben ©ölfer
getan haben. Damit ift gefagt, baß auch
in Außlanb bie Atittel unb ©3ege ge»
funben roerben, bas ©ol! oon ber Aot»
roenbigteit bes Ansbil'e'x »

haltens 3U über3eugen, baß man bie
Kriegsinbuftrie organifieren unb ben
©Siberftanb gegen ben einbringenben
geinb aufrechterhalten roerbe. Die Aeben
ber Atinifter, bie bie erften Dumafißun»
gen ausfüllten, Hangen alle auf ben»
felben Aefrain aus: bie Stunbe ber
leßten ©ntfdjeibung hat nodj lange nicht
gefdjlagen, Außlanb tann ben Krieg
nod) jahrelang aushalten unb es roirb
ben geinb hefämpfen, bis er befiegt ift.

©Serfen roir nod) tur3 einen Slid auf
bie potitifche Sage ber übrigen flänber.
Stalten ift tief in ben Krieg oerhiffen.
Daneben ftreitet es fid) immer nodj leb»
baft mit Oefterreid) um bas Aedjt ober
itnredjt in ber grage bes Kriegsbegin»
nes. Aeue ©efichtspuntte finb auch in
ben neueften Dotumentenoeröffentlichun»
gen ber beibfeitigen Aegierungen nidjt
3um ©orfdjein getommen. ©s ftehen fidj
ba ©ehauptungen unb Sehauptungen
gegenüber. Die Se3iehungen mit ber
Dürtei finb noch nicht abgebrochen roor»
ben; ber ©reßtampagne gegen bie ©forte

fdjeint oorläufig bas Ataterial ausge*

gangen 3U fein; möglich auch, baß bei

©eneralftab in3toifchen feine ©läne, bie

auf Ausbehnung bes Krieges Ijinroiefen,
geänbert hat.

Die Aeutralen bes Saltans finb immet
nod) unentfdjieben ober fie haben 3,um

minbeften bie ©ntfchließung über ben

3eitpuntt ihres ©ingreifens nodj nidjt
aus ber Sanb gegeben. Der griecßifdj*
König ift immer noch Aetonoalesseut;
biefem llmftanbe oerbantt es ©unaris,
roenn er bie 3ügel ber Aegierung nod)

immer in ben Sänben hat. Der 3ejjf
punît, ba ©eni3eIos fie roieber an fid)

nehmen roirb, tommt täglich näher; btf
eiferne Aotroenbigteit, nidjt ber ©efunb'
heits3uftanb bes Königs, roirb ihn leßRn
©nbes beftimmen.

Alan hat in leßter 3eit oiel oon
Schweben gefprod/en. Diefes flanb nahnj
eine aggreffioe Haltung gegen Außlanb
ein; umfomehr oerrounbert heute bü
Aebe Scafonoros, bie ber Duma od'
fiebert, baß bie ©erhanblungen 3toifd)cn
ber ruffifdjen unb fdjroebifchen Aegierunö
oor bem Abfchluß ftänben unb ötf
freunbfchaftlidjen ©e3iehungen 3roifchbb
beiben flänbern ungetrübte feien.

©in japanifchsrufftfdjes ©ünbnis fche'm
im ©3erben begriffen 3U fein; es ift biefe®

©ünbnis bie Konfeguen3 oon Kiautfchaf
baß 3uleßt bie 3apaner bod) noch tättfl
eingreifen roerben auf bem ruffifdjen
Kriegsfchauplaß, ift teine Unmöglichte»-

3ufammenfaffenb tonnen roir ba®

ga3it bes erften Kriegsjahres roie fol<n

formulieren: Das Kriegsenbe ift hep
roeniger benn je ab3ufehen; teine ein3t9'
Aiacht ift fo erfchöpft, baß bei ihr fchnj
jeßt ber SBunfd) nad) grieben, aus einei

abfoluten Aotroenbigteit heroorgehend
entftanben roäre. 3m ©egenteil, bie

Staaten, beren Kriegsorganifation bei

Kriegsbeginn ungenügenb roar unb bie

barum ftrategifdj in Aachteil aetomrne/;
finb, biefe Staaten haben ihre Kräju
reorganifiert (Snglanb unb 3tatien) obd
finb im Segriffe, es 3U tun (Sußlam©
roas fie bis 3ur Stunbe an triegerifdje"
©orteilen unb Kriegs» unb Aîenfdjeb"
material auf ben Sd)Iad)tfelbern etm

gebüßt haben, roerben fie im flaufe bei

nädjften 3eit burd erhöhte tätigte/h
ge3toungen burd bie Aot, oorausfidjtu®
roieber einholen. Der Krieg roirb fid)J'
bent Aiaße in bie flänge 3tehen, als ®e

3entralmädjten, bie fich bisher als bi

fcßlagträftigere ©artei erroiefen habffh
ein oernichtenber Schlag auf bie di
ober anbere Seite nicht gelingt.

Das ©rophe3eien ift aber jeßt ®

oorbem eine mißlide Sache. Auf be

öftliden Ktiegsfcbaupluß nimmt ®

Offenfioe ber ©erbünbeten ihren ftebö
glüdlidjen gortgang unb ift bie A«

mung SBarfdjaus, nachbem bie Anne,
oon Aiadenfens ben Sßiberftanb ®

geinbes 3toifdjen ©ug unb 2ßeic©fel

Aüd3ugsgefechte aufgelöft haben, bere_

erfolgt. 2Bie es jeßt aber ben granP.^
im 2Beften ergehen roirb, nadjbem bu

^
bie ßinnahme ber polnifden geuU^Lf
ber ruffifdjen glut ein Ieidjt3uhalten^f
Damm entgegengefeßt roirb, unb tote î
italienifdje Krieg feinen gortgang n

men roirb, bas tann man in ber ©0 ^
tafie fid» 3ufammentomponieren, ®

man fluft unb Atuße ba3U hat. ^
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Der Krieg.
Das erste Kriegsjahr ist abgeschlossen,

vom neuen ist auch schon die erste Woche
verflossen. Wie zu erwarten war. haben
die Staatsoberhäupter und Staatsrnän-
ner der kriegführenden Staaten in Reden
und Manifesten ihre Meinungen kund
getan über das, was erreicht und was
noch zu erhoffen ist. Natürlich sieht jede
dieser Kundgebungen die Lage der sige-
nen Partei in möglichst rosigem Lichte
und der Schluß ist immer der gleiche:
wir werden siegen kraft unserer gerechten
Sache. Bemerkenswert ist die Tatsache
daß auch bezüglich der Verantwortung
für den Krieg die Ansichten die gleichen
geblieben sind: noch immer ist offiziell
jede der Mächte die angegriffene, die
sich ihrer Existenz erwehrt. Zunächst die
Kundgebung des deutschen Kaisers:
..Vor Gott und der Geschichte ist mein
Gewissen rein", bekennt der Monarch
mit stolzem Selbstbewußtsein. Er gedenkt
der großartigen Erfolge seiner Armee,
des deutschen Volkes überhaupt. „In
heroischen Taten und Leiden harren wir
aus ohne Wanken, bis der Friede
kommt, der uns die notwendigen mili-
tärischen, politischen und wirtschaftlichen
Sicherheiten für die Zukunft bietet..."
Deutschlands wirtschaftliche Lage ist nach
dem ersten Kriegsjahr nach Staatssekre-
tär Helfferich ungefähr so zusammenzu-
fassen: Der englische Aushungerung^
plan ist definitiv gescheitert. Das wirt-
schaftliche Leben in Deutschland wurde
dank der wirksamen Organisation und
dem Opferwillen der Bevölkerung so

umgestaltet, daß Deutschland aus sich

selber leben kann. Das Gespenst der
Arbeitslosigkeit ist gebannt. Es gibt
mehr Arbeit als Arbeiter. Der Krieg
erwies sich als größerer Arbeitgeber als
früher der Export. Auch finanziell wird
Deutschland den Krieg durchhalten. Was
wir für den Krieg brauchen, erzeugen
wir so gut wie ausschließlich im eigenen
Land. Die Ausgaben des Staates wer-
den Einnahmen der Bürger, deren Er-
sparnisse gehen wieder in die Kriegs-
anleihen des Staates über: so rollt das
Gold im eigenen Lande.

Interessante Angaben macht auch die
Statistik: Die Zentralmächte besetzten
bis heute zirka 180,000 Quadratkilo-
meter Feindesland: die von den Fran-
zosen und Russen besetzten Gebiete
machen 11.050 Quadratkilometer aus.
Die Kolonien sind hier natürlich nicht
inbegriffen. An Kriegsgefangenen sind
in Deutschland im ganzen 1,058,809, in
Oesterreich-Ungarn 636,584 interniert,
davon sind Russen 8790 Offiziere und
1,330,000 Unteroffiziere und Mannschaf-
ten. Als Kriegsbeute fielen den Zentral-
mächten bisher zu rund 7000 bis 8000
Geschütze und 2000 bis 3000 Maschinen-
gewehre. Um diese Zahlen bewerten zu
können, müßte man ihnen die Zahlen
der gegnerischen Statistik entgegenhalten
können, beispielsweise auch die Zahlen
des von den Zentralmächten verlorenen
Handels rc.

Im englischen Unterhaus hat Asquith
in einer Rede auf die Umgestaltung des
englischen Volksgeistes während der 12
Kriegsmonate hingewiesen. In der Tat,
wer heute behaupten wollte, die Eng-

länder seien zu keinen persönlichen Opfern
fähig aus ihrem Krämergeist heraus,
der muß für die augenfälligen Tatsachen
blind sein. Als Tatsachen seien genannt:
die englischen Arbeiter treten heute für
das Durchhalten im Kriege gegen
Deutschland ein und lassen sich zu
Tausenden anwerben: der letzte große
Gruhenstreik, der mit dem Resultat
endigte, daß die Arbeiter ihre bsrech-
tigten Lohnforderungen durchgesetzt
haben, aber zugleich ihren Willen kund-
gaben, der nationalen Sache zu dienen,
hat in der ganzen Welt großen Eindruck
gemacht. Er hat gezeigt, was Entgegen-
kommen ohne Gewalt vermag. In wel-
chem Lande hätten die Arbeiter mitten
in Kriegszeiten gewagt, einen Lohn-
kämpf zu beginnen und welche Regierung
hätte das Recht, mit Gewalt einzuschrei-
ten, das sie von Gesetzes wegen hesaß,
nicht angewandt? Ferner: noch heute
beruht die englische Wehrkraft auf Frei-
Willigkeit: daß England sich nicht den
Pflichten gegenüber den Bundesgenossen
entzieht, auch nicht hinsichtlich der Land-
armee, beweist seine Verlustliste: die ge
samten Kriegsverluste Englands an
Toten, Verwundeten und Vermißten
belaufen sich laut neuestem Bulletin (bis
zum 20. Juli) auf 330,995 Mann: da-
von sind in Frankreich über 75,000
Mann, an den Dardanellen zirka 15,000
bis 20,000 Mann gefallen, die Marine
verlor 615 Offiziere und 3491 Mann.
Als Tatsache muß ferner ins englische
Haben gebucht werden, daß die englische
Diplomatie his heute noch keine sicht-
bare definitive Niederlage erlitten hat.

Mit großem Interesse verfolgt man
zur Stunde die innerpolitische Entwick-
lung Rußlands. Am 1. August ist die
Duma zusammengetreten. Was àisher an
Kundgebungen aus ihrem Schoße be-
konnt geworden ist, öerechtigt zu der
Annahme, daß die russische Volksver-
tretung ein ganz ähnliches Bild der
Geschlossenheit und Einheit nach außen
abgeben werde, wie dies die andern
Parlamente der kriegführenden Völker
getan haben. Damit ist gesagt, daß auch
in Rußland die Mittel und Wege ge-
funden werden, das Volk von der Not-
wendigkeit des Aushole'' "
Haltens zu überzeugen, daß man die
Kriegsindustrie organisieren und den
Widerstand gegen den eindringenden
Feind aufrechterhalten werde. Die Reden
der Minister, die die ersten Dumasitzun-
gen ausfüllten, klangen alle auf den-
selben Refrain aus: die Stunde der
letzten Entscheidung hat noch lange nicht
geschlagen, Rußland kann den Krieg
noch jahrelang aushalten und es wird
den Feind bekämpfen, bis er besiegt ist.

Werfen wir noch kurz einen Blick auf
die politische Lage der übrigen Länder.
Italien ist tief in den Krieg verbissen.
Daneben streitet es sich immer noch leb-
haft mit Oesterreich um das Recht oder
Unrecht in der Frage des Kriegsbegin-
nes. Neue Gesichtspunkte sind auch in
den neuesten Dokumentenveröffsntlichun-
gen der beidseitigen Regierungen nicht
zum Vorschein gekommen. Es stehen sich

da Behauptungen und Behauptungen
gegenüber. Die Beziehungen mit der
Türkei sind noch nicht abgebrochen wor-
den: der Preßkampagne gegen die Pforte

scheint vorläufig das Material ausge-
gangen zu sein: möglich auch, daß der

Generalstab inzwischen seine Pläne, die

auf Ausdehnung des Krieges hinwiesen,
geändert hat.

Die Neutralen des Balkans sind immer
noch unentschieden oder sie haben zum
mindesten die Entschließung über den

Zeitpunkt ihres Eingreifens noch nicht

aus der Hand gegeben. Der griechische
König ist immer noch Rekonvaleszent:
diesem Umstände verdankt es Eunaris,
wenn er die Zügel der Regierung noch

immer in den Händen hat. Der Zem
punkt, da Venizelos sie wieder an sim

nehmen wird, kommt täglich näher: du
eiserne Notwendigkeit, nicht der Gesund-
heitszustand des Königs, wird ihn letzten
Endes bestimmen.

Man hat in letzter Zeit viel von
Schweden gesprochen. Dieses Land nahm
eine aggressive Haltung gegen Rußland
ein: umsomehr verwundert heute du
Rede Scasonows, die der Duma ver-
sichert, daß die Verhandlungen zwischen
der russischen und schwedischen Regieruns
vor dem Abschluß ständen und du
freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Heiden Ländern ungetrübte seien.

Ein japanisch-russisches Bündnis scheint

im Werden begriffen zu sein: es ist dieses

Bündnis die Konsequenz von KiautschaM
daß zuletzt die Japaner doch noch tätig
eingreifen werden auf dem russisch?"
Kriegsschauplatz, ist keine Unmöglichkeit'

Zusammenfassend können wir das

Fazit des ersten Kriegsjahres wie folgt
formulieren: Das Kriegsende ist herm
weniger denn je abzusehen: keine einzig^
Macht ist so erschöpft, daß bei ihr scho"

jetzt der Wunsch nach Frieden, aus einer

absoluten Notwendigkeit hervorgehen?'
entstanden wäre. Im Gegenteil, d^
Staaten, deren Kriegsorganisation b?>

Kriegsbeginn ungenügend war und du

darum strategisch in Nachteil gekomntt"
sind, diese Staaten haben ihre KrM
reorganisiert (England und Italien) oder

sind im Begriffe, es zu tun (RußlamG
was sie bis zur Stunde an kriegerisch^
Vorteilen und Kriegs- und Mensch?"^
material auf den Schlachtfeldern eiw

gebüßt haben, werden sie im Laufe dfi
nächsten Zeit durch erhöhte Tätigkem
gezwungen durch die Not, voraussichtbm
wieder einholen. Der Krieg wird sich "
dem Maße in die Länge ziehen, als w
Zentralmächten, die sich bisher als m

schlagkräftigere Partei erwiesen habA
ein vernichtender Schlag auf die ew

oder andere Seite nicht gelingt.
Das Prophezeien ist aber jetzt m

vordem eine mißliche Sache. Auf de

östlichen Kriegsschauplatz nimmt "
Offensive der Verbündeten ihren stAS
glücklichen Fortgang und ist die N"
mung Warschaus, nachdem die Arme
von Mackensens den Widerstand d

Feindes zwischen Bug und Weichsel
Rückzugsgefechte aufgelöst haben, be"". »

erfolgt. Wie es jetzt aber den FranM^
im Westen ergehen wird, nachdem d»

die Einnahme der polnischen Festung ^
der russischen Flut ein leichtzuhalten
Damm entgegengesetzt wird, und wie T
italienische Krieg seinen Fortgang
men wird, das kann man in der M ^
tasie sich zusammenkomponieren, ^
man Lust und Muße dazu hat. ^
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